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(54) Pfandmarkierung, Pfandgut und Rücknahmegerät für Pfandgut sowie Verfahren zur
gerätetechnischen Pfandkontrolle und Pfandrückgabe

(57) Eine Pfandmarkierung für gerätetechnisch mit
einer Rückvergütung zurückzunehmendes Pfandgut
wie beispielsweise Dosen oder Flaschen wird, um ein
verläßliches, robustes und einfaches Markierungssy-
stem für Pfandgut zu schaffen, welches nicht nur die
Pfandberechtigung eines vorgelegten Gegenstandes
zu erkennen ermöglicht, sondern diese auch mit Vergü-
tung des Pfands zu entwerten erlaubt, mit zumindest ei-
nem am Pfandgut angeordneten ferromagnetischen In-
dikatorelement hoher magnetischer Remanenz ausge-
stattet, das nicht bzw. nicht ganzheitlich bis zur Rema-
nenz magnetisiert ist. Vorteilhaft kann dem Indikatorele-
ment ein ferromagnetisches Meldeelement geringerer
magnetischer Remanenz zu einem magnetischen Kreis

hinzugefügt sein.
Ein Rücknahmegerät für Pfandgut mit einer Pfand-

markierung solcher Art weist einen Eingabekanal und
zumindest eine Magnetspule auf, deren magnetisches
Feld den Eingabekanal erfaßt.

Ein Verfahren zur gerätetechnischen Pfandkontrol-
le und Pfandrückgabe von Pfandgut in einem solchen
Rücknahmegerät sieht vor, daß das Pfandgut im Einga-
bekanal zunächst mit einer vorgegebenen magneti-
schen Erregung einer Erregerspule auf eine Pfandmar-
kierung für zurückzunehmendes Pfandgut überwacht
und danach durch eine hohe magnetische Erregung bis
zur Remanenz des Indikatorelements magnetisiert wird.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Pfandmarkierung
nach dem Oberbegriff des Anspruchs 1, ein Pfandgut
nach dem Oberbegriff des Anspruchs 4, ein Rücknah-
megerät für Pfandgut nach dem Oberbegriff des An-
spruchs 5 sowie ein Verfahren zur gerätetechnischen
Pfandkontrolle und Pfandrückgabe nach dem Oberbe-
griff des Anspruchs 10.
[0002] Die insbesondere nach jüngeren gesetzlichen
Vorschriften vorgesehene Rücknahme von Pfandgut et-
wa von Dosen und Flaschen schafft insbesondere tech-
nische Probleme beim Einzelhandel, da die vor allem
beim spezialisierten Getränkehandel übliche Rücknah-
me und Vergütung "von Hand" den rationalisierten Ein-
zelhandels-Geschäftsablauf sprengt. Dies hat schon
seit langem zu Entwicklungen Anlaß gegeben, die Pfan-
drücknahme gerätetechnisch selbsttätig zu gestalten,
wobei als Manipulationssicherheit zumindest eine Er-
kennung verlangt wird, daß es sich um Pfandgut aus
einem zur Rückvergütung bestimmten System handelt.
[0003] Vielfach bevorzugte optische Kontrollsysteme,
die von optischen Markierungen oder Codierungen ins-
besondere geläufigen Streifencodierungen ausgehen,
sind deshalb unzulänglich, weil die optische Erkennung
häufig durch Verschmutzung, Oberflächenbeschädi-
gung oder - bei Dosen oder Plastikbehältern - durch Ver-
beulung beeinträchtigt ist. Überdies ist bei solchen Sy-
stemen nicht ausgeschlossen, daß das Pfandgut nach
der Rücknahme nicht rückgeführt, sondern abgezweigt
und erneut in eine gerätetechnische Pfandrücknahme
eingespeist wird, so daß das einmal gezahlte Pfandgeld
mehrfach rückvergütet wird. Überdies sind optisch zu
lesende Markierungen vergleichsweise leicht zu mani-
pulieren und zu täuschen.
[0004] Aufgabe der Erfindung ist es dementspre-
chend, ein verläßliches, robustes und einfaches Markie-
rungssystem für Pfandgut zu schaffen, welches nicht
nur die (ursprüngliche) Pfandberechtigung eines vorge-
legten Gegenstandes zu erkennen ermöglicht, sondern
in diese auch mit Vergütung des Pfands zu entwerten
erlaubt.
[0005] Gemäß der Erfindung wird diese Aufgabe
durch eine Pfandmarkierung mit den Merkmalen des
Anspruchs 1 bzw. durch ein Pfandgut mit den Merkma-
len des Anspruchs 4 sowie ein Rücknahmegerät mit den
Merkmalen des Anspruchs 5 und ein Verfahren mit den
Merkmalen des Anspruchs 10 gelöst.
[0006] Eine Schlüsselfunktion kommt dabei der
Pfandmarkierung zu, deren ferromagnetische Eigen-
schaften auf verschiedene Weise zu nutzen sind und
insbesondere auch bei Verschmutzungen, Abschram-
mungen, Verbeulungen und sonstigen Beschädigungen
wirksam bleiben.
[0007] Eine Schlüsselfunktion hat dabei ein ferroma-
gnetisches Indikatorelement hoher magnetischer Re-
manenz, welches bis zur Pfandgutrücknahme nicht in
den Remanenzbereich hin magnetisiert ist. Im allgemei-

nen wird man in einem solchen Fall naheliegend ein
"jungfräuliches" Ausgangsmaterial verwenden. Es kann
allerdings auch ein schon vormagnetisiertes Material
Anwendung finden, welches bereichsweise gegensin-
nig oder in unterschiedlichen Richtungen magnetisiert
wurde, um ein zumindest weitgehend geschwächtes
Magnetfeld nach außen abzugeben. Die Magnetisie-
rung des Indikatorelements in den Remanenzbereich
hinein dient der "Entwertung" zur sensorischen Erfas-
sung, daß eine (nochmalige) Rückvergütung des
Pfands nicht freizugeben ist.
[0008] Für eine vorherige Überprüfung des Pfandguts
auf einen Vergütungsanspruch wird eine magnetische
Erregung in einem unter der vorgegebenen Remanenz
ausgesteuerten Bereich vorgesehen. Diese Aussteue-
rung kann durch ein einmaliges Pulsoder Sprungsignal
erfolgen, vorzugsweise wird allerdings eine wechselnde
Aussteuerung insbesondere mit Sinus- oder Rechteck-
wellen vorgesehen.
[0009] Insbesondere bei einem jungfräulichen Mate-
rial für das Indikatorelement kann der Anlaufzweig der
Magnetisierungskurve des Materials zu der Überprü-
fung genutzt werden, ob eine in Bezug auf die Sätti-
gungskennlinie des Materials klein ausgesteuerte Erre-
gung Induktionen vorgegebener Art erzielt, die dann in
einer Erregerspule oder in einer gesonderten Sensor-
spule zu überprüfende Spannungen induzieren.
[0010] Vorzugsweise wird allerdings das Indikatorele-
ment mit seiner hohen Remanenz speziell und aus-
schließlich für die Entwertung vorgesehen, während
ihm ein zweites ferromagnetisches Meldeelement ge-
ringerer magnetischer Remanenz zugeordnet wird, wel-
ches zunächst bei kleiner Erregungsaussteuerung an-
spricht und damit die Rückvergütung freigibt, dann aber
von dem Indikatorelement mit größerer Remanenz und
zweckmäßig auch größerem remanenten Induktions-
fluß gemäß Induktivität und Querschnitt magnetisch
festgelegt und deaktiviert wird. Zweckmäßig sind das In-
dikatorelement und das Meldeelement als nebeneinan-
der verlaufende Streifen oder Fäden ausgelegt, so daß
die beiden Elemente in Bezug auf äußere Felder parallel
zueinander liegen, intern aber einen Magnetkreis bil-
den, in dem das Meldeelement vom Indikatorelement
deaktiviert ist, wenn sich das Indikatorelement im rema-
nenten Magnetzustand befindet.
[0011] Mit einer solchen Pfandmarkierung, die mit
zwei nebeneinander - d.h. auch ggf. übereinander - ver-
laufenden Streifen eines Indikatorelements und eines
Meldeelements sehr flach und schmal und mit einer Ge-
samtlänge von beispielsweise nur 10 bis 20 mm auszu-
führen ist, läßt sich ein Pfandgut einfach, robust und
preisgünstig ausstatten. Die Pfandmarkierung ist preis-
günstig als Massenteil herzustellen und hinreichend ro-
bust mit dem Pfandgut zu verbinden. So kann die Mar-
kierung mit einer Blechdosenoberfläche verklebt oder
verschweißt werden und ebenso mit Kunststoffflaschen
verklebt werden, wenn sie nicht schon bei der Flaschen-
herstellung in das Kunststoffmaterial eingebettet wird.
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[0012] Das Pfandgut braucht dann lediglich bei der
Rückgabe einer magnetischen Überprüfung der vorste-
hend erläuterten Art unterzogen zu werden, ehe es den
Weg zum Recycling geht.
[0013] Ein Rücknahmegerät für Pfandgut mit einer
solchen Pfandmarkierung ist mit einem Eingabekanal
und mit zumindest einer Magnetspule versehen, deren
magnetisches Feld den Eingabekanal erfaßt. Vorzugs-
weise wird der Eingabekanal prismatisch oder zylin-
drisch ausgebildet und von der Magnetspule bzw. einem
System von Magnetspulen umschlossen, so daß im
Spulenkern ein hohes und relativ gleichmäßiges Ma-
gnetfeld auftritt.
[0014] Der Eingabekanal wird vorzugsweise durch-
gängig und im einfachsten Fall zur leichten Eingabe und
Weiterförderung vertikal als Fallschacht ausgebildet,
auch wenn grundsätzlich etwa ein horizontaler und auch
ein endseitig geschlossener oder mit Klappen versehe-
ner Eingabekanal denkbar ist. Letzteres kommt für die
Zurückweisung von Gegenständen in Betracht, die nicht
als Pfandgut anzuerkennen sind.
[0015] Ein Verfahren zur gerätetechnischen Pfand-
kontrolle und Pfandrückgabe sieht vor, daß das Pfand-
gut anhand der Pfandmarkierung zunächst mit einer
vorgegebenen magnetischen Erregung durch eine Ma-
gnetspule dahingehend überwacht wird, daß es sich um
ein rückvergütungsberechtigtes Pfandgut handelt, um
danach mit einer hohen magnetischen Erregung bis zur
Remanenz des Indikatorelements die Pfandmarkierung
zu entwerten. Dieser Verfahrensablauf kann im elektri-
schen Bereich sehr schnell aufeinanderfolgen, so daß
Pfandgut auch im freien Fall durch einen Fallschacht er-
kannt und entwertet werden kann.
[0016] Ein Ausführungsbeispiel der Erfindung ist in
der Zeichnung dargestellt und wird nachfolgend näher
beschrieben. In der Zeichnung zeigen:

Fig. 1 schematisierte Ansicht eines Eingabekanals
in einem Rücknahmegerät für Pfandgut mit zu-
gehörigen Magnetspulen und einer durchlau-
fenden Pfanddose,

Fig. 2 eine Pfandmarkierung zur Pfanddose aus Fig.
1.

[0017] In Fig. 1 ist ein insgesamt mit 1 bezeichnetes
Rücknahmegerät für Pfandgut nur mit einem Eingabe-
kanal 2 und einem Satz von Magnetspulen 3,4,5,6 wie-
dergegeben, die den Eingabekanal 2 konzentrisch um-
schließen. Der Eingabekanal 2 ist vertikal ausgerichtet
mit einem hinreichend großen Innenquerschnitt für
Pfandgut wie Dosen oder Flaschen mit einem vorgege-
benen Außenquerschnitt bzw. Umfangsprofil. Solche
Flaschen oder Dosen sind vorwiegend kreiszylindrisch
gestaltet, doch wird der freie Querschnitt des Eingabe-
kanals mit einem ausreichenden Übermaß versehen,
um auch verbeulte Aluminium- oder Weißblechdosen
oder zusammengedrückte oder evakuierte Kunststoff-
flaschen trotz vorstehender Querschnittsbereiche frei

fallenzulassen. Bei einem zweckmäßig vorzusehenden
Kreisquerschnitt des Eingabekanals 2 können die Ma-
gnetspulen 3,4,5,6 als Zylinderspulen ausgebildet sein,
wobei diese im vorliegenden Fall nicht nur koaxial be-
züglich des Eingabekanals, sondern der Einfachheit
halber auch einander umschließend angeordnet, im ein-
fachsten Fall also übereinandergewickelt sind, was
auch zu einer kompakten Bauform führt. Der freie Kern
der Spulen umschließt einen zumindest im wesentli-
chen eisenfreien Spulenkern 7 als Abschnitt des Einga-
bekanals 2. Die Spulen sind im vorliegenden Fall auch
als reine Luftspulen ausgebildet, obgleich die Spulen
zur Bündelung des Magnetflusses außenseitig mit fer-
romagnetischen Umkleidungen oder Jochen versehen
sein könnten.
[0018] Die innenliegende Spule 3 ist eine Sensorspu-
le (Pick-Up-Spule), die an eine nicht dargestellte Aus-
werteeinrichtung angeschlossen ist, in der die induzier-
ten Signale der Gestalt, dem Zeitverlauf, dem Fre-
quenzspektrum und der zeitlichen Zuordnung zu einem
Erregersignal nach kontrolliert werden können, das auf
eine Erregerspule 5 gegeben wird und sich induktiv auf
die Sensorspule 3 überträgt.
[0019] Dabei kommt es auf die induktive Beeinflus-
sung des Magnetfeldes durch eine einfallende Dose 8
an, die als Pfandgut mit einer Pfandmarkierung 9 ver-
sehen ist. Diese Pfandmarkierung 9 enthält ferroma-
gnetische Elemente, die aufgrund der nicht linearen Ma-
gnetisierungslinie solchen Materials charakteristische
Induktionssprünge und damit Spannungsformen auslö-
sen, anhand derer das Pfandgut als solches zu identifi-
zieren ist.
[0020] Um hierbei die zugrunde liegenden Induktio-
nen des Erregerfeldes aber auch Störeinstreuungen
von außen zu eliminieren, ist eine Spule 6 als Kompen-
sationsspule aufgewickelt, deren Signal vorteilhaft von
dem Signal abzuziehen ist, welches von der Erreger-
spule aufgenommen wird, um damit das Antwortsignal
der Pfandmarkierung 9 herauszuheben.
[0021] In das Spulensystem integriert ist weiterhin ei-
ne Magnetspule 4, die als Deaktivierungsspule dazu
dient, nach der Erkennung der Pfandmarkierung 9 mit
Hilfe der Sensorspule 3 ein ausreichend hohes, erheb-
lich über dem der Erregerspule 5 liegendes Magnetfeld
aufzubringen und damit die Pfandmarkierung zu deak-
tivieren oder zu "entwerten".
[0022] Wenn also die Sensorspule 3 ein Signal gelie-
fert hat, das in einer nicht dargestellten nachfolgenden
Auswertung bestätigt, daß es sich bei dem im Eingabe-
kanal befindlichen Gut um rückvergütungsfähiges
Pfandgut handelt, kann ein Rückvergütungssignal aus-
gegeben werden. Dieses steuert eine Geldrückgabe in
bar oder eine Quittung oder irgendeine sonstige Gut-
schrift. Danach ist die Pfandmarkierung 9 mit Hilfe der
Deaktivierungsspule 4 zu deaktivieren und damit eine
wiederholte Pfand-Rückvergütung mit Hilfe desselben
Pfandguts auszuschließen.
[0023] Aufgrund der Pfanderkennung mit Hilfe der
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Sensorspule 3 kann in einem nachgeschalteten Teil des
Eingabekanals eine Klappe oder dgl. Wegsteuerung
vorgesehen werden, um Pfandgut, das nicht rückvergü-
tungsfähig ist, wieder auszuwerfen. Ebenso können
Sperren oder Klappen im Eingabekanal 2 vorgesehen
werden, um den Überprüfungs- und Deaktivierungsvor-
gang im Bereich der Spulen 3,4,5,6 bei angehaltenem
Pfandgut 8 durchzuführen. Im allgemeinen reicht aber
die elektrische Verarbeitungsgeschwindigkeit der Ma-
gnetspulen und auch der nachgeschalteten Auswerte-
elektronik aus, ein frei durchfallendes Pfandgut ohne ei-
nen Meßstopp zu überprüfen und zu deaktivieren.
[0024] Der Meß- und Deaktivierungsvorgang kann
durch gesonderte mechanische Fühler, Lichtschranken
oder dgl. Sensoren ausgelöst werden, sobald Pfandgut
im Eingabekanal niederfällt. Im vorliegenden Fall wird
allerdings vorgesehen, daß die Pfandmarkierung eine
Vormagnetisierung aufweist, die in der Sensorspule 3
ein erstes (Start-) Signal induziert.
[0025] In Fig. 2 ist eine Pfandmarkierung 9 vergrößert
und insbesondere aus Darstellungsgründen stark ver-
breitert dargestellt. Es handelt sich um ein zusammen-
gesetztes Element mit einer Gesamtlänge von weniger
als 20, hier 15 mm und einer Breite von nur 1,5 mm, die
sich aus der Breite einer schmalen langgestreckten De-
aktivator-Platte 10 ergibt, auf der ein Meldeelement 11
in Form eines "Mikrodrahts" (microwire) fest aufliegt. In
dieser Gestaltung bildet die Pfandmarkierung 9 eine fe-
ste Baueinheit, die ebenso fest mit einer Pfanddose,
Pfandflasche oder einem sonstigen Pfandgut zu verkle-
ben, zu verschweißen oder in sonstiger Weise zu ver-
binden ist. Die Pfandmarkierung erhält dann vorzugs-
weise die in Fig. 1 dargestellte Ausrichtung etwa parallel
zur Haupterstreckung des Pfandguts, so daß die Pfand-
markierung 9 magnetisch gut mit den Magnetfeldern im
Kern der Magnetspulen 3,4,5,6 zusammenwirken kann.
[0026] Das Meldeelement 11 ist ein im Handel erhält-
licher Mikrodraht mit einem Durchmesser von etwa 17
bis 20 µm, der aufgrund seiner Materialeigenschaften
und seiner Verarbeitung einen einzigen magnetischen
Dipol darstellt. Wenn dieser Dipol durch ein äußeres
Magnetfeld, hier durch die Erregerspule 5, zum Umklap-
pen veranlaßt wird, induziert er in der Sensorspule 3 ei-
ne gut identifizierbare magnetische Impulsspannung.
Diese dient dann zur Feststellung in einer der Sensor-
spule 3 nachgeschalteten Auswerteelektronik, daß es
sich um rückver-gütungsberechtigtes Pfandgut handelt.
[0027] In enger Anlage zu dem Meldeelement 11 ist
das hartmagnetische Indikatorelement 10, welches zu-
nächst nicht vormagnetisiert ist aber eine hohe magne-
tische Remanenz und Koerzitivfeldstärke aufweist, bei
der vorangehenden Erkennung praktsich nicht beteiligt.
Wird aber auf die Pfandmarkierung 9 mit Hilfe der De-
aktivierungsspule 4 ein starkes, über die Koerzitivfeld-
stärke des Indikatorelements 10 hinausgehendes Feld
gegeben, dann bildet das Indikatorelement 10 einen
Dauermagneten mit magnetischem Rückschluß über
das Meldelement 11, das nunmehr dauerhaft so stark

beaufschlagt ist, daß es durch eine erneute Erregung
mit Hilfe der Erregerspule 5 nicht mehr zum magneti-
schen Umklappen und damit zur Signalabgabe kommt.
[0028] Die Pfandmarkierung ist damit entwertet, wo-
bei die hohe Remanenz des Indikatorelements auch
Manipulationen mit magnetischer Erregung widersteht,
um etwa den Anlaufzustand des Indikatorelements zu-
rückzuerhalten. Das Gesamtsystem kann somit als fäl-
schungssicher betrachtet werden.
[0029] Die dargestellte Pfandmarkierung ist als vor-
gefertigte Einheit herstellbar und an einem Pfandgut
fest anzubringen, etwa durch Kleben oder Schweißen.
Eine fertigungstechnisch interessante Alternative sieht
die Verwendung von pulverförmigem ferritischem Ma-
gnetmaterial vor, das in flüssigen oder viskosem Zu-
stand mit einem Anteil von Lack oder Harz auf ein
Pfandgut aufzudrucken oder aufzustreichen ist. So
kann beispielsweise das Indikatorelement aus einem
durchgehenden, nur 1 bis 2 mm breiten und 8 bis 15 mm
langen aufgedruckten Lackstreifen mit eingebundenem
Eisenstrontiumoxyd-Pulver oder auch aus einer Reihe
von Punkten bestehen, die als Gesamtheit einen sol-
chen Streifen realisieren, aber punktweise - etwa als
Rechteckabschnitte des Streifens - besser zu kontrol-
lieren sind. Ebenso kann das Meldeelement aus einen
drucktechnisch aufbringbaren Streifen bestehen, der et-
wa eng neben dem Indikatorelement-Streifen verläuft.

Patentansprüche

1. Pfandmarkierung (9) für gerätetechnisch mit einer
Rückvergütung zurückzunehmendes Pfandgut (8)
wie beispielsweise Dosen oder Flaschen, gekenn-
zeichnet durch zumindest ein am Pfandgut (8) an-
geordnetes ferromagnetisches Indikatorelement
(10) hoher magnetischer Remanenz, das nicht bzw.
nicht ganzheitlich bis zur Remanenz magnetisiert
ist.

2. Pfandmarkierung (9) nach Anspruch 1, dadurch
gekennzeichnet, daß dem Indikatorelement (10)
ein ferromagnetisches Meldeelement (11 ) geringe-
rer magnetischer Remanzenz zu einem magneti-
schen Kreis hinzugefügt ist.

3. Pfandmarkierung nach Anspruch 2, dadurch ge-
kennzeichnet, daß das Indikatorelement (10) und
das Meldeelement (11) zwei nebeneinander verlau-
fende Streifen bilden.

4. Pfandgut (8) für eine gerätetechnisch mit einer
Rückvergütung duchzuführende Rücknahme, da-
durch gekennzeichnet, daß es mit einer Pfand-
markierung (9) nach einem der Ansprüche 1 bis 3
fest verbunden ist.

5. Rücknahmegerät (1) für Pfandgut (8) mit einer
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Pfandmarkierung (9) nach einem der Ansprüche 1
bis 3, gekennzeichnet durch einen Eingabekanal
(2) und zumindest eine Magnetspule (3,4,5,6), de-
ren magnetische Feld den Eingabekanal (2) erfaßt.

6. Rücknahmegerät (1) nach Anspruch 5, dadurch
gekennzeichnet, daß der Eingabekanal (2) als
Fallschacht ausgebildet ist.

7. Rücknahmegerät (1) nach Anspruch 5 oder 6, da-
durch gekennzeichnet, daß der Eingabekanal (2)
in einen Speicherraum führt.

8. Rücknahmegerät (1) nach Anspruch 7, dadurch
gekennzeichnet, daß dem Eingabekanal mehrere
Magnetspulen zugeordnet sind, von denen zumin-
dest eine eine Erregerspule und eine andere eine
Aufnehmerspule ist.

9. Rücknahmegerät (1) nach Anspruch 8, dadurch
gekennzeichnet, daß die Spulen (3,4,5,6) konzen-
trisch um den Eingabekanal (2) angeordnet sind.

10. Verfahren zur gerätetechnischen Pfandkontrolle
und Pfandrückgabe von Pfandgut (8) in einem
Rücknahmegerät (1) nach einem der Ansprüche 5
bis 9, dadurch gekennzeichnet, daß das Pfandgut
(8) im Eingabekanal (2) zunächst mit einer vorge-
gebenen magnetischen Erregung einer Erreger-
spule (5) auf eine Pfandmarkierung (9) für zurück-
zunehmendes Pfandgut (8) überwacht und danach
durch eine hohe magnetische Erregung bis zur Re-
manenz des Indikatorelements (10) magnetisiert
wird.

7 8



EP 1 515 280 A2

6


	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

